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He. «. Dovneröta«. ». Qm « iou. H . Sehr,

ver Prozeß gegen Oberst von Reuter.
Straßburg , «. 3onuot . Di« heutige Verhandlung gegen

ßen Obersten v. Reuter und den Leutnant Schadt begann mit der
Berlesung von verschtedenen Telegramnien von Herren au» Zabern,
' l  um ihre Vernehmung baten. Ihre Ladung wird beschlossen,

»aus wird di« Aussage de» am Erscheinen verhinderten Gen-
imen Müller verlesen, tfr sagt au»: Om Anfang November
lten dl« « enbarmen Weisung gehabt, bei Eintritt der Duntel-
M zu patrouillieren und alle außergewöhnlichen Begebenheiten
Imelben Lom 1l . November ab sei die Gendarmerie verstärkt
Erden. Da aber die Stadt ruhig blieb, wurde die Verstärkung

Jet >«r ausgehoben und den Gendarmen wurde besohlen, weniger
leralsch vorzugehen. Von den Verhastungen vom 28. November
Et der Zeuge nur di« Verhaftung der Gerichtsherren gesehen.
1er Staatsanwalt sagte dab«, zu dem Osstzier: „Ihr Vorgehen ist« ch-und wurde daraus auch verhastet.Die aus der Straß«

«n Leut, waren ruhig und johlten nur. wenn Berhas.
Rungen «intraten.

J Zeuge Kr«i»sekr»tür Müller sagte au«, er habe in der Vor-
»Untersuchungden Emdruik gewonnen, daß feine Aussagen In »ine
I bestimmteRichtung gelenkt werden sollten. Er habe sich mit dem
I „.. !«g»»ericht»r- t mehrsach wegen seiner Aussagen streiten müssen
I und dieser habe ihm Ausdrückein den Mund legen wollen. Der
! ? ' rtreter der Antlage verwahrt sich hiergegen und »» wird de.

schlossen, den Sekretär, oer der Vernehmung de» Kreissekretärs
beigewohnt hatte, al, Zeugen zu laden. Da dem Zeugen im » er.
laus seiner Vernehmung au» der Voruntersuchung Auslagen ent-
aegenaeh- lten werden, zweifelt er an der Richtigkeit de» Protokolls.
Der Vertreter der Anklage bttlet daraus um den Schuß de» Ge.

, richt». Zu de» Ereignissen selbst erklärt der Zeuge, daß ein
i energische» (Eingreifen der Polizei angeordnet gewesen sei und
«schildert im übrigen die polizeilichenMaßnahmen genau wie der
«jtreisdlrektor und di« Gendarmen. Am 20. November habe eine
■3X<nM)tnmenge den Frhrn . o gorstner aus seinem Rondendiensl
»begleitet. E» habe di« Menschenmengesehr erregt, daß am späten
»Nachmittag Forstner, eine Zigarre raiichend, lächelnd durch die
I Menge spaziert sei und die Feuerwehr habe deshalb sehr ungern
I «iugegrissen. Der Zeuge Härte Zurufe, Johlen und Schüsse. Dem
I Zeugen ist wiederholt in Zabern von Bürgern di« Ueberzeugung
s ausgedrücktworden, di» E r e i g n i s se vom 28. November seien

vorbereltet  worden . Das wird einmal daraus geschlossen,
daß der Pandurenkeller einige Tage vorher ausgeräunit worden
let und daß die Maschinengewehrebereitgestellt wurden, gemer
Hab« der Bruder der Wirtin „Zum Karpfen" erzählt, ein Ossizier,
wahrscheinlich war e» Frhr . v. gorstner , habe zu seiner Schwester
""Äußert, sie solle am Abend die Läden zumachen, wenn die blauen

ahnen pslssen. Er könne aber mit Rücksicht aus du» Geschäft den
Aren de» betressenden Ossizier» nicht nennen. Frhr . o. gorst,
s gibt zu, daß er eine derartige Aeußerung getan haben könne.

Oberst v. Reuter erklärt hierzu: E» ist richtig, daß ich schon
j Samstag , den 28. November , wie es meine Psttcht war , die
Maschinengewehre bereitstellen ließ. Am 28., al» erneut Unruhen
irkamen, Hab« Ich dl« Wache wieder verstLrkt und die Maschinen-
iwehre bereltstellen lassen. Hieraus müssen sich Gerüchte er-
den haben, daß am Abend aeschvssen werden soll«. Von einer

Vorbereitung kann aber kein« Red« fein. E, ist möglich, daß der
-Pandurenkeller vorher ausgeräum» wurde, da wir nicht wußten,
»wo die verhafteten unterbringen, wenn es zu größeren verhaft
k tungen kommen würde. Lin Leutnant erhebt sich hier und . -klär«,

der Keller sei nicht vorher ausgeräumt ' worden.
Der Krelokommtsiar erzählt noch eine kurz« Anekdote zur

Eharokterlslerun« de» Verhältnisse- zwilchen dem Obersten und der
i Krelodlrektion, In dessen verlaus der Oberst geäußert haben soll:
»Da verfährt der Landrat bei UN, anders . Der » reisdirektor soll den
«Bürgermeister „eine- Orte» bet Zabern" einfach einsperren lassen.

Der nächste Zeuge, Schußmann Wachtmeister Muschler wird
ibensall» über die polizeilichenMaßnahmen befragt. Er äußert
M) wie der » reisdirektor und die übrigen Polizeibeamten. Er
ihrt weiter aus , er sei seit öl Jahren im Elsaß und in Zabern
l dle denkbar beste Bevölkerung. S» habe sich nie um eine

^nporung gehandelt, sondern nur um die Tat von Neugierigen.
>e Feuerwehr habe am Abend des 0. November nicht aus ihn
«spritzt. Der Polizist Deutsch schildert di« bereit» bekannte Per-
istung eine» Tauben, trotzdem er daraus aufmerksam machte, daß

Habe ,e,e bl< änort ",u"8,n  be » Militär » nicht verstanden
Pollzeidlener Deutsch will Ruse wie „Dreckiger Schwöb!" oder

„Vive la Franre !" nicht gehört haben. Beigeordneter » ausmann
Ifi " *. schildert die Bo.gange am Abend de» 28. November und be.
Istätigt aus Befragen, daß ihn al» Stellvertreter de» Bürger-
»meister« nie ein Ossizier um Schutz angegangen habe. Zeuge ist
T *er ^ ksitzer de» Hause», dessen Türe am 20. November iiiorgen»
won den Leuten de» Leutnant» Schadt eingeschlagenwurde, die
»inen dorthin geflüchteten Lehrling, der gehöhnt hatte, sestzu-
nehmen suchten. Nicht er, sondern Regierungsamtmann Groß-
«nann habe den Leutnant ersucht, da. Hau» zu verlassen. Gegen
Nen Regimentskommandeur hat Zeuge nachher Stratantrag ge-
stellt wegen Hau»srieden»bruche». Im übrigen hat Gunz am 28

Me»» kick zwei die frände reiche».
Roman von M. E i t n e r.

l8. kbortsetzung.s (Otachdruck verboten.i
Gnädige» Fräulein , sagte er, woher kennen Sie diese Lie-

»er? Sie sind doch kein Kind der „roten Erde", oviel ich zu
beurteilen versteh«. ' ®

i . A' in. ich bin kein Mädchen au» Westsalenland, aber ich habe
E»a» Laich der „roten Erde" kennen. — sa, ich habe e» «eben ge-

, ° l» « ind war ich mit meiner Tante während eint-
»ad Driburg, und vor zwei Jahren waren wir

E2 ? längere Zeit dort. Wir haben mit Vorliebe große
Wtretsereienunternommen, um Land und Leute kennen zu ler.

tl '. r'JÜEf!’. ? 2d,< r' r > ! und machten Ausflüge ,n da»
L mein Interesse an Land und Leuten wuchs,
» iiJX. . , ,d> auch die beiden Lieder mit Vorliebe,

lige» Fräuleins " Bewohner der „roten Erde",
btuit  i ?* ^ ro,cffor' »a» genau zu sagen, und e, ist
lnermoßen̂ , ,lar . weshalb ich mit meinem Urteil über sle

bu zumrlältta " "7" 3n>iefpalt komme. Ich halte sie sür
»üna bn» ,,. Ä und gerecht, aber zugleich hatte ich die Empsin-
K8ÄÜ "  können , und daß ihr Herz I°eber
Gn- naeräaei > b77i, . r b' ? • Zwist ,n di. Familie
«nd dke Hand an«„. . n°» »urucknehmen, was sie gesagt haben,
ml« auch aber ^ " >°E>uung. vielleicht täusche ich

t BauernsamMe în de" Näh7oon "Drchurg^ ®°r,äU*
l « n,wor^ °« h?nN " De'e L wurde Stein an einer
In .L ° 7n .L 7 ' in. ? Ä '^ "-würdig. Amerikaner konnte e,

tz7,eih7 ' und' seine rlbre«ê zu " d̂au«rn̂ ^ " '"" nuß Worte

^lenland. eVÄ " ®a"3 ert ‘" nid>' °°n Uest.

iii,°beL °A .' ll:Ä ' ."n N7ŵ r? °' - ^ nek.
Do» uäre ein (Stück zu uunderbar.

»Ä fflljabetl), oräiigte jetzt grau von Zagorn, e« Ist diehste Zeit, daß wir uns zurückziehen. e» >,r o,e
Ja , gnädig», Fräulein , pflichtete der Baron bet lch mein,

ß- Sl , dürfen sich die Nachtruh, nicht zu sehr verkürz» ,," cnn

November «oft Berhohnuftgeft nicht» gehört, »ielleichk, «aß ir »III.
mal eine Miene gesehen habe: er hat auch nicht johlen
hören, vielleicht nur laut sprechen. Leutnant Schadt stellt fest, daß
»r bt» Gunz'sch« Wohnung verlassen Hab«, nachdem ihm Amt.
mann Großmann oersichert hatte, daß er den betressenden jungen
Menschen sestnehmen lass«. Zeuge BuchdruckereibesttzerGilltot
berichtet vornehmlich über bi« Vorkommnisse am 28. November
abend», wo auch er, al» er bei einem Postgange die Patrouillen-
kette durchschreiten wollte, sestgenommen, aber kurz daraus sreige.
geben wurde. Auch er hatte gegen Oberst o. Reuter Strafantrag
wegen Mißhandlung und Freiheitsberaubung durch da, Militär ge.
stellt. Im lldrigen bestätigt Zeug» aus Wunsch de» Verteidiger»,
daß ihm bei einer Differenz wegen seine» Bruder », de. Ein
jährigen Gilllot, der Oberst ln loyaler Weise entgegengekommen
sei. Zeuge Krtegsgertchtssekrelär grommel bestätig, al, seiner-
zeitiger Protokollführer, daß bei der Borvernehmung de» Zeugen
»reiskommiffar Müller der Kriegsgerlchtsrat Ossiander die Pro-
tokollierungsehr eingehend und peinlich genau, aber streng korrekt
ovrgenommen habe, während Müller sehr zurückhaltend und
zögernd deponiert Hab«: da« Protokoll habe Müller unterschrieben
und dadurch al» richtig anerkannt. Daß Müller gegen die Art und
Weise der Protokollierung energischEinspruch erhoben habe, wie
er heute angibl, dessen kann sich Frommet nicht erinnern. Gen-
darnreriehauptmann Schotten äußert sich über die an die Gen-
dormerie in den kritischenZaderner Tagen ergangenen Wei¬
sungen. Da« Zaderner Kommando unterstehe der Kreisdirektton,
welche die Befehle zu erteilen hat. Zeuge orientierte sich an Ort
und Stelle über die Sachlage. Ausgefallen sei ihm, daß den Gen-
darn en gesagt worden sei, sie sollten ihre Pferde zu Hause lassen.
Zeuge gibt Kenntnis von einer Mitteilung de» Brigadeschreibers
Schröder, wonach Kretsdirektor Mahl mit einzelnen Gendarmen
Rücksprache in Sachen ihrer Vernehmung genommen habe. Die
Gendarmen hätten aber ihm — dem Zeugen — gegenüber aus
Befragen erklärt: Wie kommt Schröder zu dieser Behauptung?
Da» Gericht beschließt, den Brigadeschreiberal» Zeugen zu laden.
Zeuge Oberlehrer Brocke, der in der Nähe de, Schloßplatze»
wohnt, äußert sich eingehend über seine Wahrnehmungen. Die
Vorgänge am 0. November hätten »ine» gewissen Humor» nicht
entbehrt. In der Folge nahmen die Vorkommnisse allerdings
einen bedenklichen Eharakter an. Wiederholt habe er beobachtet,
daß Offiziere belästigt wurden, sodaß man schließlich das Ein-
greisen der Militärbehörde verstehen konnte. Zeugin Görke teilt
ihre Wahrnehmungen am 0. November mit. E» seien Hauptfach,
lich Männer gewesen, dle sich angesammelt und geschimpft hätten.
Rinder hätten mit Straßenkot nach den Offizieren geworfen. Zeu¬
gin hat nur einen Gendarmen gesehen. Sie glaubt, daß bei
energischemEinschreiten der Gendarmerie e» nicht zu den Aus-
«ritten gekommenwäre. Zeuge Oberlehrer « rocke trägt nach, daß
wiederholt Leute vor der Kaserne standen, aus die Ossizierewar¬
teten und deren Erscheine» mit de» Worten „Sie kommen" weiter,
gaben. Unteroffizier der Reserve Ähren» bezeugt, daß Oberst
v. Reuter am 8. November die Menge vor dem „Karpfen" zu be¬
ruhigen suchte. Die Sache werde untersucht und di» Schuldigen
bestraft. Einer der Leute ries, indem er die Fäuste ballte: „Der
Teufel soll alle Schwade holen". AssistenzarztVogt erzählte, wie
er mit Leutnant o. gochner am 0. November im Restaurant
„» arpsen" aus dem Wege zum Kasino belästigt wurde. Man bat
etwa 20 Steine nach ihnen geworfen. Die johlende Meng» ver-
suchte ganz dicht an die Offiziere heranzukommen Zwei weiter»
Zeugen bekunden dasselbe. Polizei und Gendarmen seien nicht
zur Stelle gewesen « anttasslerer Kahn, der am 2«. November
durch Leutnant Schadt verhaftet wurde, erklärt, daß er dem Leut-
nant kein» Veranlassunghierzu gegeben habe und daß er vor allem
nicht gelacht habe. Zeuge hat Strafantrag wegen Freiheitsbe-
raubung und Nötigung gestellt. Die Leutnant Schadt begleitenden
Musketier« behaupten dagegen, daß « ahn gelacht bezw. eine
lächerlicheM«ne gemacht habe. Nach Vereidigung einer Reihe von
Zeugen vertagt sich da» Gericht aus 4 Uhr nachmittag».

J 80! * ' 81" '! Nachmittagssitzung Ist der Platz vor dem
Jusftzgebaude wie bisher stark abgefperrt. Als erster Zeug« aus
eigenen Antrag geladen, tritt erster Staatsanwalt Witftnann aus
Zabern vor und vertritt energischein« Angelegenheit, in der die
Ipaz erengehenden Damen von Zabern ein» Rolle spielen und eben-

i.? u 'S, Vfalzburg seinerzeit vorgekommen», einen
Diebstahl betres rnde Angelegenheit, über die sich der weiter»
Zeug« Staatoan oalt Krause-Zabern so eingehend verbreitet, daß
der Berhandlungsleiter wie der Anklagevertreter wiederholt be-
tonen, daß diese Ding« doch eigentlich al» persönliche Momente
nnyl hierher gehören. Die » uslasfungen dieser beiden Zeugen,
wie die de» folgenden Zeugen Kleiböhmer, richten sich zunächst
gegen eine seinerzeitvon dem Obersten o. Reuter gemachte Aeuße-
rung, wonach die Staatsanwaltschaft in Zabern ihre Schuldigkeit
Nicht getan habe. Zeuge Staatsaiiwal , Kleiböhmer schildert seine
Beobachtung und die der Landgerichtsrät- Kalisch und Beemel.
mann. Er sei wohl seiner damaligen Bemerkung wegen: „Da,
<R. ,Uhl7 «!»i 2 ' uinant» Befehl sestgenommen worden.
2,  Wieder -nilossuiig habe der Leutnant getagt: Ja hätten
Sie sich gleich vorgesicUl, dann wären Sie nicht verhaltet worden.
Oberst v. Reuter habe bei der Verabschiedungder in dem Kasino-
zimmer ststierren Justizbcamlen erklärt, er könne sich auf eine wei-
tere Kritik seine» Vorgehen» nicht einlassen. Dann gab der Oberst
den Beseht, jeder der stehen bleibe, sestzunehmen. Der ganze
Platz war aber menschenleer. Aus Besragei, de» Verteidigers er-
klarte der Zeuge, daß ihm das Vorkomme» von Belästigungen und
^ " ENwursen gegen Ossiziere bekannt gewesen sei. Das Borgehen
de» Militär » an jenem Abend betrachtet der Zeuge als ein« An-
maßuna der Zivilgewalt, da eine Rechtsgrundlage für diese» Vor-
gehen ihm nicht bekannt war und ein« Reguisition durch die
E,»° »-„'!^ a-. « '' st ®‘r Zeuge bemerkt ausdrücklich,
daß Krei»dlrektor Mahl sich die denkbar größte Mühe gegeben

' „ 1,m„ 2>u«'chremmgen zu begegnen. Leiitnant Schabt: Der
^ ^rgang^der̂ Aerhaftung spielte sich etwa» anders ab. Ich ford erte

wenn un» morgen abend Italien » blauer Rochthimmel lacht, darf
ich wohl daran erinnern, daß di« Damen den Markusplatz imRachtzauber sehen wollten. ^ ü

5f ra.uU rcul " roir 111,5°uch , entgegnet» Frau von Zagorn
verabschiedete» ftch. wünschten Mr Johnston glückliche Reise und verließen den Saal . '

^ rad> ">»<> mit dem Baron und dem Amerikaner,
chutzte dann vor, daß er verschiedeneschriftliche Sachen zu er-

ledigen habe und empfahl sich, da» liebenswürdige „a rivederic"
de» Barons zurllckgebend.

*“ r, großer Mühe hatte er während der letzten halben
Stunde seine iiinere Erregung »iedergehalten. " 9
c . Sl * er  Zimmer betrat, da» durch die Dienstfertig,eit de»
her Vo77eii!?n Oh7en“ r’ 9‘"9 " unruhig hin und

Wo ln den Bergen ruht da» Eisen,
Da Hot die Mutter inich gewiegt:
Wo aus dem Fel» die Tannen stehn,
Im grünen Tal die Herden gehn:
Al» Wächter an de» Hose, Raum
Reckt sich empor der Eichenbaum,
Da ist», wo meine Wiege stand, —
v , grüß' dich Gott, Westsalenland! —

Und dann wieder schien ihm jemand zuzurusen:
Und um mich klang e» froh und hehr.
Und über Mir tagt e, so helle.
Und unten brauste da» ferne Wehr
Und der Weser blitzende Welle.

— Westsalenland! — Der weserstrand!
Wa» sel« Sohren diirch Arbeit, die alle seine Gedanken fesselte,

seine ganze Zeit ft, Anspruch nahm, durch Reisen, welche den
Augen ewig neue Bilder vorsührten, ln den Hintergrund gedrängt,
wie in Schlummer aesungen worden war , wachte piätzlich wieder
di« Heimat'" gewaltsam IN den Vordergrund: die Erinnerung an

moU>‘ dl ' ler Erinnerung nid), nachgehen, wollte sie von
sich stoßen, aber sie war starker al» er. sie nahm ihn derartig ge-
fangen, daß aller Widerstand gelähmt wurde. Sie war wie der
zuhalten ist" "" ' b" bC" 1>0mm  und nicht mehr zurück.

Du Land, wo mein« Wiege stand-

mm »# »ln « Gruppe don Arbelserft »uf, anselnanderzugekekk.
Staatsanwalt Kleiböhmer sagt«: Ich bleibe hier stehen. Da» war
sür mich «ine Aufforderung an da» Volk den Gesetzen Widerstand
zu leisten. Ich versucht« dann durch «inen Gendarmen, den Herrn
zum Weitergehen zu oeranlasten. Der Gendarm reagiert« ab« ,
nicht daraus. Dann «rsotgl« leiten» de« Militär » die erwähnte
Vorstellung und da sagte ich: Ja wenn Sie sich gleich vorgeftellt
hatten, dann wäre d>« Verhaftung nicht erfolgt. Bon einem Wort-
Wechsel mit Kleiböhmer weih Leutnant Schadt nicht». Zeug»
Staatsanwalt Kleiböhmer weiß sich aus den Ausdruck nicht zu er-
Innern, ich bleibe hier stehen und verwahrt sich gegenüber dem
Vorwurf, daß dl« strafrechtlicheBersolgun, der Ausschreitung».
fälle vom 28. November nur deshalb so langsam sorlschreite, weil
der Zivlljustizbehörde in den meisten Fällen eine kurze schriftliche
Meldung zu Grunde liege und weitere Akten fehlten. Zeuge Land,
gerichtsral Beemelmann schildert edensall» die Vorgänge jene»
Abends, soweit sie seine Verhaftung und die der beiden Amt»,
kollegen betreffen. Oberst von Reuter verbat sich, al» die drei
Herren im Kasinozimmer der Kaserne ihre Verwahrung vorbrach,
ten, jede weitere Kritik seine» Vorgehen». Bon einer formellen
Entlassung an» jenem Hastverhältnis sei ihm nicht» bekannt. Ka-
llsch habe einfach die Kaserne mit ihnen verlassen. Um nicht
wiederholt »erhastet zu werden, ging Zeuge mit dem Landge-
richtsrat Spieker und dem Landgerichlspräsidenten vom Platz.
Angeregt durch eine Frag « de» verhandlungsleitcr » erklärt Land-
gerichtsral Beemelmann: Den Eindruck einer Revolution habe ich
nicht gehabt. Ich bin schon lange, seit meiner Kindheit hier lm
Elsaß, von Elsässer Seite habe ich wiederholt gehört: so wie die
Berhälmisse jetzt liegen, kann UN» nur Einer Helsen, da» ist der
Kaiser. (Große Bewegung.» Zeuge Landgerichtrrat Kalisch, Osst¬
zier de» Beurlaubtenstandes, erklärt : Die Verhaftungen von den
»ungen Leuten, wie id» sie da mit ansah, kamen mir etwa» unge-
wöhnlich oder etwa» ungeyeuerliift vor, daher unsere große Er-
reaung. Da» Vorgehen de» Militär » war meine» Erachtens un¬
gesetzlich. Weiter gehen konnte ich nicht, da jeder Durchgang vom
Militär abgesperrt war : jo war ich veranlaßt, stehen zu bleiben.
Meine Aeußerungen sind geschehen in der Absicht, daß sie von
dem vergehenden Offizier gewürdigt werden. Ich sagte wohl:
„Ich will doch nur sehen, wer mich verhindern will, hier stehen zu
bleiben: hier oorzugehen ist Sache der Polizei und nicht de» Milt,
l»r». Daraufhin der Leutnant zu seinen Leuten: „verhaften Sie
der, Mann " und daiin die Abführung nach der Kaserne. Ich würde
sicher auch heute wieder so handelii, wenn es veranlaßt wäre Ich
bin davon überzeugt „ach meinem Gefühl al» Jurist , daß dies
MilitärischeVorgehen „ngesetzlich war und daß infolgedessender
Widerstand erlaub, war. Ich hatte da, Bedürsnis, da» , „m « u».
druck zu bringen, daß hier eine Ungesetzlichkeit vorliegt. Recht»,
anwall Schaufler erklärt: Ich bin über das Verhallen de» Mlli-
lar » am 28. November empört gewesen. Es war kem Johlen, kein
Allslaus, keine Unruhe, sondern üiuhe wie an jedem anderen Abend
Die allgemeine Aussassungwar die, daß nicht» passieren würdet
wenn da» Militär in der Kaseriie bliebe. Ich sah die Leutnant,
v. Fcrstner und Schadt ,n provokatorischerWeise durch die Stra-
ßen gehen. E» wäre zweckmäßiger gewesen, wenn v. gorstner
emige Zeit verschwunden wäre. Angesicht» de« Verhalten» de,
Militär » konnte ich die Haltung der Zaderner Bevölkerung nur
bewundern. Rechisanwal, Veiler . Ich verlieh Abends halb 8 Uhr
da» Amtsgericht, v. gorstner ging über den Schloßplatz. der last
menschenteer war. Der Leulna», schien zicinlich aufgeregt In
einiger Entseniung folgte die Begleitmannschaft. Am Eingang
der Hohbarrstraße stand »,n »unger Mann , der, als er sich um-
dreht» aus v. gorstner» Befehl ohne ersichtlichen Grund von den
Soldaten, die ausgepslanz, Hallen, sestgenommenwurde. In den
S,roßen war es absolut ruhig. Leutiiant o. gorstner bemerkt dazu
dag au, einer Gruppe der Ausdruck . Bcttsch . - flc(antn
[ei. Referendar Gärtner bekundete gleichsall», daß aus dem
Schloßplatz und in der Straße vollkoninieneRuhe herrschte. Der
Zeuge kann sich nicht erkläreii, weshalb der junge Mann verhaftet
wurde. Er hatte, wie er bereits in der Doriintersuchung anae.
geben habe, den Eindruck, daß die Leutnant» vorgeschickt"worben

um .b" « evöllerung zu reizen Staatsanwalt Kleiböhmer
erklärt noch, er mache kein Hehl aus seiner persönlichen Aussassung
daß e, eine » mnaßung de» Militär , war, die Polizei an sich zu
,7 »' " Mu»,eiiere sagen au«, daß sie ' verhöhnt w7rden
seien Zahlmeister Gorke bekiindet. daß er am 28. Novemder
v°n"b7r D'enilzimmer aus in gewissen Zeitabstündip-von der Straße her 1„arm harte. Zeuge Kornrnann erklärt
?„r 011,061 olwt  Krund in den Rücken gesloß. n und
ms Gesicht geschlagenworden sei. sodaß er einen Li -n̂ verlor
Korr»,,,mn Ha, « irasamrog wegen Körperverletzuna stellt Lew.
nant Schab, kann sich de» Lv ' sallcs nicht criiurrrn
i>ie Seldateii und andere Zeugen werden darauf vereidigt Unter
großer Spannung des Auditoriums erfolgt die Bernedmuna b!r
Genda. men. Kre.- dir-ktor Mah, bestreitet au » efrafl?7
6cn, daß er irgendwie aus die Gendarmen -inzuwirken" ,uch7 in«,
besondere dah.n, daß sie aussagen sollten, die SendarmeU.
genügt, um die Ruhe aufrecht zu . rhalien gm'
unb Schröder behaupten, daß ihnen Wachtmeister SchE ^ 1,
>ät.i77 „b°? » 1." llbterredung mi, dem Krel^ ärektor er-zählt habe. Cs wirb ber ^cuqp  Sckinlbt 11 ».
lunqsleiter : Ist von dem Herren Äreisdirektor mit ihnen darüber
gesprochen worden, wie sie heute aussaaen sollten'-' '»leiinp-
J *F * rj l»Wr«ftor fante mir, wir sollten un7s .reng an die WaL

s?,C Verhandlunflüleiter : i âben Sic mit ihren Kameraden
im,,7 °igesprochen,  daß der Kreisdirektor gesägt habe Nesoilteii so und so aussagen? Zeuge: E» muft ein iN)il>i,». nz„>,„i
von Lose und Schröder voriiegen Wir tob ' n un. imZEZ "-J“
blt  Zaderner Vorfälle un.erhal.en. Zeu7e Schrödel ? 7 . "L
seiner Aussage. Der Verhandlungsleitcr stellt fest daß hier »ln
un'°5 °rer Widersprud, besiehe und macht die Zeuge? Ln "
eLär .' ' G7nL ' Lri ^ . 7 ^ "L ' d7 '7re !kd7r- ..7/^

-iLLL'." .̂ S!-« LLL TASZ
Draußen hatte sich das Wetter geändert Der hutt«

Mo °l7n,i u,,,'lfl'nbe® onb blc bunf“

BsJr ÄÄÄMÄ
Bor seinen Augen stiegen andere Bilder aus.

— Tal, zwischen Minden und Peter»haaen nabe dem
Weserstrand, sah er das väterliche Gut vor sich liegen sah da»
Bauernhaus mit dem roten Dach, den weiß aeka tien ' « L “.
»" HM" « gchrichenen Balken, und sah di? E?chenbäum̂ d7 . «

, -er Tmgang »tür der Vorhalle, die zur Deble

SSfc SPSS Ld ^ er' SpU !" "" " '" " ^ Uboogel
Gottes Will'
Ist mein Ziel.
Ob Sonne scheint, ob Regen fällt,
och nehm e» hin. wie'» Go,t gefällt

Sa ^ T'iemN ^ ' dei' Ln ^ '.. !eder7r 'Z7n7e bes7sLi"wa°e7m dunkelblauen Strümvjcn mit überaeknöviten waren.

'Zn,tü nnrf?„.“ ar blc Mutter im schwarzenFlancllrock, der, in enge
!> Eaui» mit farbiger Borte abgeschlossen

U' ber dem Mieder trug sie eine schwarz- Tuchjacke die üb' r
der Brust weit ausglschnitten war und das seidene dunkle Brust

blauem Kattun, mit hellblauem, blumigen, Muster3 sowie blaue
U,‘b °u -0. schüft7n-' °Lr bchuhe
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Zeugin Versetzung beantragt Hab», daß er aber keinen Iran»
habe , dem Krestdirektor ein , anzuhitnge » . Gendarm : rlewncht-
meister Döring und Gendarm Steiner bekunden gtetchlall ». dah
st« von dem Kreisdirektor nicht vernommen wurden , um die geu-
len zu veetnllussen . Wahrend der Vernehmung der Gendarmen,
i» zunädift unvereidigt blieben , waren deren unmittelbarere vor.

gesetzte, der » r - isdlreklor und Gendarmeriehauptmann Schotten
nicht im Saat » anwesend . — Gegen 8 Uhr wurde die Weiteroer-
hanblunx aus Lonneretag 0 Uhr vertagt.

Slraßburg,  7 . November . Vor de,» Gerichtsaebäude
hatten sich nach Schluß der Verhandlung im Reuter -Prozeh gegen
8 Uhr mehrfach Gruppen Neugieriger angesammelt , hie aber von
Schutzleuten bald zerstreut wurden . Zu Ausschreitungen irgend-
welcher Art ist «» heute abend nicht gekommen.

Nasiauifche Nachrichten.
Wiesbaden . Einen Selbstmordversuch durch tkrschietze» unter-

»ahn , an , Dienstag hier ein Osjizlersbursche des Füslllerregiment»
Nr . 88. Mit schweren Verletzungen wurde er nach den , Garnison-
lazarett gebracht.

— N esi de » z - 1 h ea t e r. Der Samstag bringt als Reu.
heit d c erstmalig « Aussührung de» Lustspiel » „Die Puppenklinik ",
das l. gte Werk de» vor kurzem verstorbenen großen Humoristen
Franz von Schönthan . das er im Verein mit dem hier so , «schönten
Rudols Presber versatzte . <ks ist ein seine» und mit witzoollem
Dialog ausgestatlete » Lustspiel , das seine Wirksamkeit am Berliner
Lustspielhaus und an anderen Bühnen bereit » erprob » hat . Di»
hübsche Handlung schildert die Rückkehr eine» modernen Odysseu»
»Baron Haspe ), der nach langen Irrfahrten reumütig zu seiner
Familie zurückkehr «. Do » Werk wird Sonntag abend wiederholt
und Sonntag nachmittag wird da » beliebte Schauspiel aur dem
Zirkusleben »Akrobaten " zu halben Preisen gegeben.

tu . Seit de,» v Januar ist sür von den Provinzen Ost¬
preußen und Westpreußc » cmgesührtes Vieh mit Ausnahme von
Schlachtvieh eine achttägige Quarantäne scstgesetzt. Bei der Ent¬
ladung de, Viehes au » der Eisenbahn ist eine amtrtierarztliche
Untersuchung der Tiere ersorderlich.

— Der Sultan der Türkei hat dem Beigeordneten der Stadl
Wiesbaten , sowie den ijerren Prosessor Dr . Hackenbruch , Sani-
lalsra « Dr . Mayer und Dr . Zais den türkischen Medschid -Orden
8. Klasse verliehen . Diese Auszeichnung ist der Dank de» Sultan»
sür die den türkischen Ojsizieren im hiesigen Genesungsheim ge¬
wordene Pftege.

— Im Austrag des Staates New Park besichtigte Prosessor
Anthoni -Rew Port die Wiesbadener sanitärtechnischen Anlagen
und Einrichtungen , sowie die Kureinrichtungen , Kanalisationsa,i.
lagen und vuellensaflungen . Dieselben sollen zum Vorbild sür den
Ausbau de» Heilquellenbestand »» zu Earatoga im Staate New
Bork zu einem erstklassigen amerikanischen Bolk »bad dienen.

»v . Schöffengericht.  Der Fabrikarbeiter A. F . z. Zt.
in Uerdingen , war einige Wochen in Biebrich beschästigt und hatte
einem Gas — . t 3 . 8 entwendet , welche er ihin , al » er zur Rede
gestellt wurde , gleich wieder zurückerstuttete . Der Mann hat später,
während er wegen einer anderen Sache im Besängni » war , seinen
Verstand verloren und meiste zeitweilig aus dein Eichberg , von
wo er flüchtig wurde . Er ist riicksälliger Dieb . Die gesetzliche zu¬
lässige Mindeststrase von 3 Monaten wurde über ihn verhängt und
k Monat . als durch die Untersuchungshast verbüßt , in Abzug ge-
bracht.

Franksurt . Der Zirkus Albert Earrü , welch,er bereit » im
vorigen Jahre In Berlin . München , Stuttgart , Stettin durch sein»
Zirkus Earrö -Festipiele berechtigte , Aussehen erregte und solche
mü Ersolg seil 3 Monaten in Brüssel veranstaltet , wird demnächst
hier in der Feschalle Festspiele zu Bolkspreisen geben . E » dürste
der grüßte Zirkusstall der Erde zu sehen sein , und zwar nicht
weniger al , 300 dressierte Pserde . sowie ganze Karawanen exott-
schcr Tiere . 300 Mitwirkende werden in zwei Manegen >m Laus«
einer jeden Borstellung austreten . Da » Programm wird nicht
weniger wie 80 Nummern in jeder Vorstellung bringen.

— Der Prinzgemahl Heinrich der Niederlande traf Mittwoch
abend zu mehrnionatiaem Ausenthalt im Sanatorinm von Pro-
jessor Friedländer aus der Hoheniaik im Taunu » ein . Di« Königin
Wtthetiiiina der Niederlande wird im Frühjahr zum Besuch ihre»
Gemahls erwartet.

Lad Homburg. Wie der Stadloerordnetenovrsteher in der
letzten Stadtverordnetersitzung mitteilt », war die Kur im letzten
Jahre ganz ausgezeichnet und brachte mehr Einnahmen , als der
Haushaltsplan vorsah . Dir » ist in erster Linie aus de» längeren
Ausenthalt des Kaijerpaares im Hamburger Schlosse zuriickzu-
sühren.

vom Zeldberg . Jnsotgc langwieriger Verhandlungen mit den
beteiligten Gemeinden konnte di« Rodelbahn an dein Nordhange
des Fetdlerges bisher nur zu einem kleinen Teile ausgedaut wer¬
den . Die über den Eanddlacke :: bis Elandorn kann erst >„ , nächsten
Winter in Venus,nng gezogen werden . Von der Forstbehörd«
wurde der Bahnlcilung eine große Strecke siskattschen Gelände»
zur Versügung gestellt . Die Bahnlänge beträgt 3300 Meter.

Ultrltl m der angegul
Main ». Preßprozeß.  Ai » 30. Juni v. Js . wurde der

Redakteur Karl M . aus Frantsurt a . M ., der damals am „Rheinh.
Beobachter " in Ober -Ingelheim tätig war , und der Redakteur vom
Inseratenteil Gr . wegen schwerer Beleidigung des Konkurrenten

Ja . der Bauer Friedrich Stein und seine Ehesrau waren statt¬
liche Kinder der roten Erde , und der Stcinhos war im Dors da»
»„gesehenste Bauerngut.

Es war plötzlich, als lege sich eine milde Hand über die scharsen
Züge des Prosessor », und warm leuchtete es in den Augen aus,
während er meinte , den Riis der Mutter zu hören , Bernhard,
komm, wir geben zur Kirche.

Erinnerung um Erinnerung tauchte aus.
Er sah, wie die Mutter am Herdptatz hinter der Dehle saß,

von wo au » sie das Regiment führte , das Gesinde beobachtete und
den Kcsselhaken bald höher , bald niedriger hängte.

Ihm siel ein . daß die Mutter ost abends , al » er schon ei» vier¬
jähriger Junge war . noch an seinein Bett gesessen und insolge sei¬
ner »nrnlwcgten Bitten ihm da » Schlaslied gesungen hatte:

Schlas , Kindchen , schlaf,
An > Himmel stehn die Schaf,
Die Sternlel » sind die Lämmerlein,
Der Mond , der Ist das Schäserlein.
Schlas , Kindchen , schlaf.

Der Vater durste nichts davon wissen , der liebt » solche Ver-
zürlelnng nicht.

Dann dachte er an die Eck,inken, die in Netzen an der Decke
hingen , an dar- Schwarzbrot , das die Mutter meisterhast zu backen
verstand . — Er sah die Hühncriiestcr vor sich, die an den Wänden
der Dehle sich hinzogen Uiid meinte die Pserde . Kühe und Kälber
in den zu beiden Seiten der Dehle sich hinziehenden Ställen in
träger Ruhe liegen zu sehen.

Und er erinnerte sich a » die Nacht , da de» Vaters Mutter ge¬
storben war . Da waren nicht nur alle Menschen im Hau » geweckt
worden , si ndern auch die Pserde , die Kühe und die Hühner , und
der Tod wurde ihnen augesägt , denn nichts Lebendes durste
schlafen, wenn der Tod eingekehrt war . Auch den Pslanzen im
Garten und den Obstbäumen wurde der Tod angesagt , und der
Vater klapste an die Bienenstöcke und ries : Wacht ans , ihr Immen,
die grau Mutter ist tot . Und an den großen Tops mit den» Ro ».
inarinstock , den die Großmutter gepflanzt und ganz besonders ge-
lieb« hatte , klopfte der Vater auch an und sagte ihm den Tod an.

Weiter und weiter »mrmischten und umbrauste » den Pro¬
sessor die Erinnerungen , aber die Milde in den Zügen schwand,
und der warm « Strahl in den Augen erlosch. 64 « ) erschienen
von neuem die Züge und stahlhart war der Buck der blauen

!äUfl,n (Fortsetzung folgt .)

de» Beobachter ». Buchdrucker, lbesttzer E . und dessen lochtet , sowie
de» Watsenhauolnspektorehepaares M . von Ingelheim , verübt tn
der Faschingsnummer vom 3. Februar lüll , von der Mainzer
Strafkammer zu 2 und Sr . zu l Monat Gesängni » verurteilt.
Außerdem wurde M . wegen drei wetteren Fällen zu je 30 Mark
und Sr . zu je 25 Mark Geldstrafe verurteilt und wegen der »er-
schieden»» Preßdelikte wurde aus je 20 Mark Geldstrafe erkannt.
Dagegen hatten die Beiden Nevtston beim Reichsgericht "eingelegt.
Die Reotflon wurde verworfen , nur wegen des Preßdelikts bei « .,
da aus zwei besondere Geldsttasen erkannt worden war , wurde
dieser Strasausspruch ausgehoben und an die Vorinstanz zurvckge-
wiesen . M . war in der vor der Strafkammer angesetzte » Verhand¬
lung am Mittwoch nicht erschienen . Wegen de» Preßdelikts mußt«
das Verfahren eingestellt werden.

Ichneller , Verbindung m » Berlin . Ad r . Ma , wirb man
non Frankfurt nach Berlin und umgekehrt ln den schnellsten Zügen
nur etwa » über 6"« Stunden fahren . Es handelt sich dabei zu¬
nächst nur um den Bormittagszug sWiesbaden —Franksurt —Ber¬
lin ) und den Gegenzng , der 2 Uhr 13 Min . mittag » in Berlin ab¬
geh«. Er kommt jetzt 0 Uhr 23 , in Zukunft schon 0 Uhr 7 Min.
abend » in Frankfurt an . Endpunkt de» Zuge » ist Wiesbaden.
Run hat man . um erneu direkten Anschluß an den Berliner Zug
in da » Saargebiet , nach Lothringen und Pari » zu schassen, den
bisher um 8 Uhr 33 Min . abend » von Frantsurt abgehende»
Schnellzug über Mainz —Gau -Algeshelm —Saarbrücken —Metz-
Pari » aus S Uhr 13 Min . verschoben , sodaß eine neue direkt » Ver¬
bindung Berlin —Frantsurt —Pari , geschossen ist.

vermischter.
Graz . Der Bauernschreck wurde nun von Amt « wegen par<

doniert . Die Regierung hat al » Ergebnis einer von der Statt-
hallerei lm bedrohten Gebiet angeordneten Konserenz die bisher
[tramm ins Werk gesetzte Veisolaung de» Bauernschreck , einge¬
stellt . Für diese Einstellung war folgende Erwägung maßgebend:
Da » Raubtier — dessen Art leider noch immer nicht einwandfrei
sestgestellt werden konnte — ist wider Erwarte » auch nach Ein-
tritt de» Winter » nicht in die Niederungen herabgewechselt , son-
dem in den höher gelegenen Gebieten der Koralpe verblieben , und
seit dem Abtrieb de» Weidevieh » wird nur mehr Wild verfolgt und
gerissen , so daß es gercchtsertigt erschein«, von weitern sicherheit»-
pottzeiltchen Vorkehrungen abzusehe » und die zu «ressende » jagd¬
lichen Maßnahmen den Inhabern jener großen Jagdgebiete zu
überlassen , ln denen sich da » Raubtier seit einigen Wochen aus¬
schließlich aushält.

Allerlei Schuhwerl . Ein alte » Volks -Wort sagt , wenn man
Leut » kennen lemen will , wie st, wirklich sind, soll man ihnen aus
dle Füße schauen , wenn man daran « auch kein wirklich zutrefsen.
de» Eharakterbild ausstellen kann , so läßt sich doch mancherlei
darau » schließen . Da » tat im letzten Winter u . a . ein Kuusmann,
al , er bemerkt », daß sein Tipp -Fräulein über ihren eleganten
Schuhen um den Knöchel aus den durchbroHmen Strümpfen «inen
goldenen Ressen trug . Da die sunge Dame von diesem Putz nicht
lassen wollte , erfolgte die Trennung vom Geschäft . Bei dem letzten
großen Schneesall in der Reich «Hauptstadt waren auch eigenartige
Studien über da » Schuhwerk dar Schneeschipper , Arbeitslosen , zu
machen , und selten ist in Häusern so viel um abgelegte Stiesel und
Schuhe gebettelt worden . Für die armen Teufel , dl« in der Rlesen-
stadt den sesten Boden unter den Füßen durch Unglück oder eigene
Schuld verloren haben , bildet die Fußbekleidung «ln« Rotsache . Sie
ist bald herunlergerissen . Und so steckten di» Füße in Lackschuhen,
dle nur noch öle letzten Spuren einstigen Glanze » aufwiesen,
brüchigen Stieseletten , ausgefransten Schnallenschuhen , in Pan-
losseln , defekten Stieseln , und selbst In Holz -Pantosseln.
„Schlampig ", da » war bel den allermeisten da » charakteristisch«
Zeichen für den Uesen, «tesen Niedergang . Wie man '» treibt , so
geht »! Da » überluxuriäse Schuhwerk , da» gang und gäbe in den
Städten ist, verrät mehr , wie dl« Träger ahnen , und den Abstieg
begleiten schlechtgeputzte Stiesel , schiefe Absätze, defekte Sohlen.
Ein »Riester " schände« nicht . Der große Fttedrlch hat aus seinem
Denkmal Unter den .' linden in Berlin zum Kennzeichen seiner
Sparsamkeit einen geflickten Stiesel . Für die elegante Welt Ist
«ine solche Fußbekleidung unmöglich und darum liegen in den
Berliner Müllkästen so viel , ramponier «, Stleselpaare.

Alkoholsrete Getränke In lndustrlellen Betrieben.
Aus Arbeitsstätten besteht , in erhöhtem Maße im Sommer,

aber auch ln der übrigen Jahreszeit , ein Bedürfni » nach erfrischen¬
den Betränken : », wird die Sarge eine » jeden Betriebileiter » sein,
diesem Verlangen in geeigneter Weise zu entsprechen , vor allem
dadurch , daß er möglichst gar keine Alkoholika ln irgend einer Form
elnsühren läßt.

In , letzten Jahrzehnt ist nun , wie zur Ehre der deutschen Ar-
beitcrschast gesagt werden darf , der Alkoholverbrauch zu Trink-
zwccken ganz erheblich zurückgegangen , wobei nicht zu verkennen
ist, daß die außerordentlich segensreichen Wirkungen besonder»
auch der 'Äusklärung z» verdanken sind, die von der Regierung,
vvii bei! Behörden und von Mäßigkeitsvereinenausgegangen ist.

So haben vielsach geradezu vorbildlich die größte » staatlichen
Betriebe , Eisenbahn , Pos « usw . gewirkt . Auch andere öffentliche
Einrichtungen , wie Straßenbahn , Licht - und Wasserwerk « usw.
unterstützen diese Bestrebungen vielsach mit regstem Interesse : e»
werden ausklärende Schriften an die Arbeiter verteilt , alkvholsrei«
Getränte IMilch , Tee , Kasse«) zu Selbstkosten oder gar kostenlos
a,i st« abgegeben . Allen diesen Beniühungen hat der Rückgang
in der Beanspruchung der Kraulen - und Jnoalidenkassen nicht zu
vergessen der Jrrenanstalte ». ungemein viel zu verdanken.

Ein weitere » Mittel zur Förderung dieser Bestrebungen ist
nun auch die Anschassung uou Apparaten , mit denen man kohlen¬
säurehaltige Getränke wie Seiterswasser , oder unter Zusatz von
verschiedenen Fruchtsästen auch Brauselimonade sehr billig Her¬
stellen kann . Ein solcher Apparat rentiert sich selbst bei ganz kleinen
Betrieben , natürlich besonder » dorr , wo die Art de» Betriebe » leicht
Durstgesühl erzeugt.

Jedenfalls sind die Bestrebungen , die Arbeiter in industriellen
Betrieben vom Alkoholgenuß möglichst unabhängig zu machen,
als äußerst segensreich zu begrüßen . Bekannt lst ja auch di« Tat¬
sache. daß Alkoholgenuß nicht nur schlosser in der Arbeit macht,
sondern auch unvorsichtiger im Betriebe , wa » bei den maschinellen
Gesahren vieler oder der meisten Unternehmungen wesentlich ln
Betracht kommt , wie ein Blick in die Unsallstalistik lehrt.

JMtaigtNbn.
Die . Verl . Pol . Uachr ." schreit .,:
„Die sozialdemokratische Presse hat de» Fall Zobern einig«

Tage ruhen lassen : ojsenbar in der richtigen Erkenntni », daß er
seine Zugkraft verloren hat . Jetzt aber , wo di» Verhandlungen
gegen Oberst v. Reuter und Leutnant Schabt begonnen haben,
hebt das alte Spiel von neuem an : es ist der Versuch , einen
Gegensatz , noch mehr , «inen Kri «g»zuftand zwischen Volk und Heer
zu konstruieren , der natürlich in Wirklichkeit auch nicht im ent¬
ferntesten existiert . Aber der „Vorwärts spricht wieder , wie da-
mal » die sozialdemokratischen Redner im Relchitag , von mili-
tärischem Größenwahn , von einer angeblich herrschenden Säbel-
dtktattir , von einer Beugung des „Zivillstenpackes unter diele,
und von einer Erziehung und Denkart de« Vssizterkorps , da » für
das Volk nur Haß und Verachtung habe , und ähnlichen Unge¬
heuerlichkeiten , die plötzlich da fein sollen , obwohl bisher ein ver¬
nünftiger Mensch von ihrem Dasein keine Kenntnl » gehabt hat.
Wenn solche Zustände , wie die so,taldemokrattsch « Presse de-
hauptet . im deutschen Heere bestünden , sie hätten unmöglich unbe¬
kannt bleiben können , sie hätten auch anderen al » ausgerechnet
nur den geschworenen Feinden de» Militarismu » Im allgemefnen
und de- deutschen Militär » tm besonderen zu Obren kommen und
zu Bedenken Anlaß geben müssen . Wenn auch nur der leisest«
verdacht oder Argwohn tn dieser Bezlehung denkbar gewesen
wäre , hätten dann dt« bürgerlichen Parteien Mann für Mann Ihr«
Stimme abgegeben sür die gewaltigen SHeeresverstärkungen , di«

dt» letzten drei Jahr « dem Deutschen Reiche gedracht haben ? vtzor
wäre dem Gedanken , den größten Teil der Kosten der letzten grüß-
ten Wehrmacht - erhöhung , die Summ , von rund 1000 Mtllioe
Mark , durch »In» einmalig » außerordentlich « Steuerlelstung aus¬
zubringen . tn den Reihen derer , die diele » Opf« zu bringen haben,
vom ersten Augenblick an freudige Zustimmung beschieden gewesen,
wenn irgendwo Zweifel bestanden hätten an der Tüchtigkeit und
Würdigkeit unsere » vsstzierkorp »? Wer dl« Vlng « nicht aus den
Kops stellen will , muß geradezu sogen , baß ketn« herzlichere und
erhebender « Bertrauen - kundgchun , sür die Arme , denkbar war,
al » dies« Einmütigkeit und greudiakett , mit der die ganz « Rattan
die neuen militärischen Lasten aus sich genommen Hai. Dt» ganze
Ration . Denn wenn die foztaldemokrattsche R - ich»i,g,sraktton dle
Mach « gehabt hätte , da » Wehrgesetz von 1013 zu Fall zu bringen,
fl» hätte «» nicht wagen dürfen , ohne sich mit ihren Wählern in
Widerspruch zu setzen. So sehr war auch innerhalb der beulschen
Arbeiterschaft di« lieber, «ugung allgemein , daß da » Baterland
einer stärkeren Wehr bedürs «, um sür den Ernstfall hinrekchend ge¬
rüstet zu sein . Solche Zeugnisse eine » rückhaltlosen , unbeirrt »»
Vertrauen « kann keine noch so geschickt angelegte dialektische
oder taktische Hetz« der sozialdemokrattschen Presse au » der Welk
schassenI

E» wäre ja auch da » Unnatürlichst « und Widersinnigst « »au
der Welt , wenn ein Heer , da » »u» dem Volke hervorgegangen ist,
da » erst, indem e» sich au » den gedienten Bolksangehörsgen er¬
gänzt , zu seiner ganzen Grtß « und Kraft emporftelg «. dem Baske
fremd und verständnislos oder gar verblltert und »erseindet gegen,
überstehen sollte . Da » gilt von den Mannschaften so gut wie von
den vssizieren . Auch die Ossizlere sind Söhne de» Volke», und
die Ossizlere de« Beurlaubtenstande », ungleich zahlreicher al » die
Ossiziere de» stehenden Heere », leben unter und mlt ihren « olko-8Massen,wie»»sich von selb»versteht und gar nicht ander»mög-

ch ist. Das mag den sozialdemokratischen Klaflentämpsern uner¬
wünscht und unbequem sei», aber e» ist nun einmal so und wird
immer so bleiben , solange da » deutsche Volk seinen Stolz und «ine
vaterländische Pflicht darin erblick«, ein Volk tn Waffen zu sein.
Volk und Heer stehe» in unserem Vaterland « fest zueinander , weil
sie zueinander gehören und ein» ohne da » andere ohne Dasein ».
Nlöglichkeit, überhaupt undenkbar wäre . Deshalb mögen sich di«
sozialdemokratischen Hetzer, die diese Eintracht und Gemeinschaft
zu stören suchen, gesagt sei» lassen, und jeder oatettändisch gesinnte
Deutsche soll e» ihnen zum Bewußtsein bringen : fle beißen aus
«ranitl

Zu der Aeberwachuug erkrankter Vieuflbeken schreibt dt« . Köln.
Zeitung " :

Der schlimmste Feind der Krankenkaflen ist die Simulation:
nur durch streng « Ueberwachung der erkrankten Mitglieder kannßterfolgreich bekämpft werden. Diese liegt naturgemäß tn erster

ins« in der Hand de» Arzte », sei e», daß der behandelnd « Arzt
sein besondere » Augenmerk aus da » Verhalten de» Erkrankten

Im Weg « der sogenannten Krankenköntroll « statt , durch die die
Kranken hinsichtlich der Befolgung der ärztlichen Verhaltungs¬
maßregeln uberwacht und zu dem . : von Zeit. . . . . . zu Zeit in ihrer
Häuslichkett ausgesucht werden . Die Ausgaben der Krankenbe-
sucher und di« Verpsltchtungen der Kranken ihnen gegrnüber « er¬
den durch eine Krankenordnung geregelt , di« nach der Reich»ver-gerungsordnung jede Krankenkasse»rlaflen muß und vom ver-erungsamt zu genehmigen ist. Jn »besond«re wird in jeder

inkenordnung die Bestimmung zu finden sein, daß die erkrank¬
ten Mitglieder den Srankenbesuchern in den Tag «»slunden jederzeit
Zutritt zu gewähren haben . Aus die Dienstboten angewandt,

mit di« Krankenkaflen für sich da» Recht in Anspruch
" “ ' zweck« Ueberwachung erkrankter

bei Dienstboten von ihrem Ueberwächungsrech « den schone: .
Gebrauch machen würden . Dabei Übellehen sie aber , daß e» ihnen

S lnmöglich ist,dle erkrantten Dienstboten Im Hause der vtenft.aft besuchen zu lassen. Di « durch die Krankenordnung aus-
« Verpflichtung erkrankter Kaflenmttglieder , dem Kranken¬

besucher den Zutritt zu gestatten , reicht selbstredend nur soweit , al»
die versicherten über die Räum «, in denen sie sich wahrend der
Krankheit aushalten , vcrsügen können . Da » ist aber bei den
Dienstboten »iemal » der Fall , da sie in die häusliche Gemeinschaft
ausgenommen sind, an deren Spitze der Hau »haltung »v»rstand
steht : nur dieser hat über alle von seiner Familie und den Dtenst-
boten bewohnten Räume da» verfügung - recht. Da di« Arbeit-
geber nach der Relchsoersicherungsordnungden Krankenbesuchern-n Zutritt zu den Betriebsräumen nicht zu gewähren brauchen,
auch der Haushallungsvorstand durch die Krankenordnung hierzu
nicht verpsltchtet werden kann , so steht di« Ueberwachung erkrank,
«er Dienstboten tatsächlich aus dem Papier . Die Krankenbesucher
müssen daher , wenn sie nicht mit den Vorschriften de, Strafge¬
setzbuch» über Hausfriedensbruch ln Widerspruch geraten wollen,
vor der Wohnung der Dienscherrschast Halt machen , e» sei denn,
daß der Haushaltung »oorstand ihnen den Eintritt ausdrücklich
gestattet.

Die Dienstherrschaften brauche » hiernach die Belästigung der
»rankenbesucher nicht weiter zu befürchten , während aus der an.
deren Seite di , Krankenkaflen da » wichtig « und geradezu unent-
behrliche Rech« der Ueberwachung erkrankter Dienstboten nicht
auiüben können . Wieder ein Beweis , wie unzweckmäßig die Ver¬
sicherung der Dienstboten in Krankenkaflen ist.

Sanier Allerlei.
München . In « a,em werden Ansang März Königsmarken,

die bisher noch nicht existieren , ousgegeben werden . Zur Zeit wer-
den in der bayrischen Staat - druckerel noch Versuche mit einem
neuen Verfahren in Kupser -Tiesdruck gemacht.

«elsenkirche » . Im Gefängnis explodiert « «ine Petroleum,
lampe . Ein Gefangener wurde so schwer »ettetzt , daß er nach
kurzer Zeit starb . Bevor der Tod eintrat , ließ er sich mit seiner
Braut «rauen.

verlia . In einem Hotel am Potsdamer Platz hat sich der 37
Jahre alte Apotheker Dr . phil . Lothar Kaute , der Inhaber der
Apotheke . zum goldenen Adler " in der Alexandrinenftraß « er¬
schossen. Dr . Kaute war Besitzer de» Hause ». In letzter Zeit machte
e, lhm groß « Sorge und al » ihm nun auch noch ein « Hypothek von
30000 Mark gekündigt wurde , verlor er völlig den Kops . In
seiner Verzweiflung begab er sich tn da» Hotel , mietet « pch «in
Zimmer und tötete sich durch »inen Schuß in di« recht« Schläft . Er
hinterläßt eine Witwe mit zwei kleinen Kindern.

Mailand . Die Kälte,hat Dienstag nacht fast in ganz Ober»
ilalien 10 Grad erreicht.

Leitung Guido Zeidler , verantwortlich für den redaktionelle » Tell
Paul Jorschlck, sür den Reklame - und Anzeigentell Helnr . Lucht , für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl .in Biebrich . Rotattono-
druck und Verlag der Hosbuchdbuckeret Guido Zeidler in Biebrich.

Se schLstUch rr.
Eine solide Spekulation

iit der F.lnkaaf jetit in dem Jnventur-Aaarerkauf dar Firma
Chriitian Hendel . Hoflieferant . Hiilna, Kauthau » am Markt.
An allem, wa» man dort kauft , hat man poiitlren Gewinn,denn die alten wirklichen Froste »lud gestrichen and an deren
Stelle stehen neue Welt ermlllllatere Freste. die manchmal noch
nicht die Hälfte de» richtigen Werte » darttellen.

DaU rn-ter dle -en Umstanden »Ich der Einkauf auch für
die entfernteste Zelt lohnt, lat klar , hauptsächlich deshalb , senkt
keine sogenannte Auaverkanfewaren nun Angeh« -
;°eê ne7Än?t.;'^ nVK !N Ä»
Ueferant, Hain », Lanthan , am Markt , handelt.
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